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Wo stehen wir? 
Bestand u n d  Wohlfahrt eines Volkes hän­

gen voll und ganz von d e r  Gesunderhaltung 
der Fam'ilien ab, die als Grundzellen über das  
Werden oder Sterben eines Volkes allein ent­
scheiden. Dieser Erkenntnis wurde auch bei 
uns 'Rechnung getragen, indem vor  allem in d e n  
letzten Jahren  für die Wohlfahrt unserer Fami­
lien vieles getan wurde. Es wäre müßig, alle 
Maßnahmen aufzählen zu wollen, dlie lim Zuge 
der  Zeit auch bei uns für eine soziale Besser­
stellung unserer Familien ergriffen wurden. 
Viel mehr muß uns 'interessieren, ob wir be­
reits am Ziel angelangt sind, oder ob wir uns im 
Vergleich zu anderen Völkern noch lim Rück­
stand befinden. Diese Standortbetrachtung er­
scheint umso notwendiger, weil es heute be­
reits schon Leute gibt, die von einer Ueberso-
zialisierung unseres Volkes sprechen wollen 
und der Meinung sind, daß wir bereits das ge­
sunde M a ß  überschritten, d. h. über das Ziel 
hinausgestoßen seien. Wir  wollen uns daher 
heute einmal mit der 'Frage beschäftigen, wel­
ches denn überhaupt die Ziele sind, welche für 
eine gesunde 'FamiHienpoMtik maßgebend sind. 
Tatsache ist, daß diese Ziele auf verschiedenen 
Sektoren noch nicht erreicht sind und d a ß  wir 
uns, »mag man es gerne hören oder nicht, noch 
im Rückstand befinden. Gerechterweise muß 
gesagt werden, daß wir in verschiedenen Be­
langen d'ie Zielsetzung erreicht haben und daß 
für d'ie soziale Sicherung der Familien wichtige 
Postulate erfüllt worden sind. Denken wir a n  
die Hinterbliebenenversicherung, an  die Neu­
ordnung der Kinderhilfe, a n  die Förderung des 
Baues von Eigenheimen usw. Ebenso erwäh­
nenswert i s t  d ie  in Vorbereitung stehende Steu-
erreviision, d ie  vor  allem den sFamlil'ien die 
längst fällige Entlastung bringen muß. Nicht 
weniger wichtig ist für die Familie aber auch 
die Förderung der Ausbildung, die  heute als 
wichtigste Aufgabe unseres Volkes angesehen 
werden muß. Dabeli dürfen verhältnismäßig gro­
ße flinanzielle Opfer keine Rolle spielen, wenn 
wir nicht aussichtslos ins Hintertreffen geraten 
und unserer jungen Generation die wirtschaft­
liche Zukunft sichern wollen. Dabei i s t  es  voll­
kommen abwegig, wenn man die Ausbildung 
unserer Jugend  rein vom sozialen Sektor aus 
betrachtet. Man tut das heute leider noch all­
zu sehr, ohne sttch zu überlegen, daß der Staat 
nach Jahren nicht mehr der Gebende, sondern 
der Nehmende sein wiird. Und zwar d e r  Neh­
mende i n  dem Sinne, daß sich die 'Förderung 
des Nachwuchses in d e r  Gegenwart als erhöh­
ter Einnahmefaktor für d'ie Zukunft auswirken 
muß und wird. Wer  heute nicht einsieht, daß 
die 'Förderung des beruflichen 'Nachwuchses 
und alle für dieses Ziel aufgewendeten iMittel 
eine Kapitalanlage für den  Staat betdeuten, d e r  
verkennt die Konsequenzen, die sich für d ie  
Zukunft daraus ergeben. Wer  die Dinge heute 
richtig sieht, erkennt, daß unsere Fam'ilien aus  
eigener Kraft die Ausbildung ihrer Kinder nicht 
mehr in dem Maße erfüllen können, wie es die 
heutige Zeit erfordert. 'Diese unumstößliche 
Tatsache stellt uns vor die Aufgabe, Hilfe zu 
leisten und sie überbindet uns die Verantwor­
tung in  vollem Maße für diese Pflichten. Es 
wäre verhängnisvoll, wenn wir diese Verant­
wortung allzu lelicht nähmen und uns mit de r  
leichtfertigen Ausrede beruhigen wollten, daß  
jede Generation mit ihren Problemen selber 
fertig werden sollte. Als Menschen der  freien 
Welt sollten 'auch wir von der bedrohlichen 
Entwicklung Kenntnis nehmen, daß die totali­
tären Mächte, d ie  die Eroberung de r  Wel t  an­
streben, die 'Förderung d e s  Nachwuchses min­
destens so ernst  nehmen wie  die Aufrüstung. 

Das Ziel gesunder Famlilienpolittk muß in er­
ster Linie Gerechtigkeit sein. W e n n  Staat  und 
Gesellschaft d i e  Benachteiligung von  Familien 
mit mehreren Kindern dulden und auf diese 
Weise die Eltern daran hindern, soviel Kinder 
zu haben, wie  es  Ührer selbstgestellten (Lebens­
aufgabe entspricht, dann drohen dem Gemein­

wohl große Gefahren, denn dann würden i n  der 
Zukunft die Kinder fehlen, d i e  als Schaffende 
den sozialgeordneten Fortbestand von Gesell­
schaft und Staat garantieren. Erst wenn die Fa­
milien imit Kindern gegenüber den ledigen und 
kinderlosen Teilen d e r  Bevölkerung wirtschaft­
lich und sozial nicht mehr < benachteiligt sind, 
haben wir das Zäel einer gesunden Familien-
politik i n  unserem Lande erreicht. Daß d e r  Sta'at 
jnlicht nur  helfend, sondern ,regulierend eingrei 
fen muß, ist eine Selbstverständlichkeit und es 
wäre nicht nur  unverständlich, sondern unver­
antwortlich, wenn e r  zur freien Entfaltung un  
serer Familien nicht die entscheidenden Schrit­
te unternehmen würde. Eine gesunde Familien­
politik darf sich nicht darin erschöpfen, minder­
bemittelten Familien eine Fürsorge zu gewäh­
ren. Sehen wir doch klar. Wir haben es  heute 
mit einer mehr oder weniger familien- und kin­
derreichen Struktur der Gesellschaftsentwick­
lung zu tun, der wir auf allen Gebieten, wo  si,e 
uns begegnet, den Kampf ansagen müssen. 

Eine neue Briefmarkenserie 
Wie einem Zirkular der Verkaufsstelle für 

Postwertzeichen in Vaduz entnommen werden 
kann, wird am 2. Dezember 1959 eine Serie 
neuer Briefmarken herauskommen, die als 3. 
Weihnachtsserie bezeichnet wird. Obwohl uns 
vom Ausgabetermin noch Monate trennen, fin­
den wir es  bereits schon jetzt angezeigt, dieser 
neuen Serie unsere Aufmerksamkeit zu schen­
ken. 

Der junge Briefmarkengestalter, Martin From­
melt, hat  für diese Serie drei Motive gewählt, 
die sicher nicht nur  bei den  Briefmarkenfreun­
den, sondern ganz allgemein beeindrucken 
werden. Alle Motive für die 3. Weihnaditsserie 
stammen von der Pfarrkirche in Bendern, nach­
dem für die 1. Serie die alte St. Peters-Kapelle 
in Mäls und für die 2. Serie das altvertraute 
Kirchlein St. Mamerten in Triesen als Motive 
dienten. Allein die Idee, mit  Briefmarken alt­
ehrwürdige Stätten zu uns sprechen zu lassen, 
ist von größtem Wert. Das führt uns die dritte 
Weihnachtsserie wieder vor  Augen, indem es 
Martin Frommelt neuerdings verstanden hat, uns 
altes Kulturgut näher zu- bringen, das uns bis­
her  weitgehend verborgen blieb. Nachdem die 
Pfarrkirche in Bendern schon früher für Brief-
markenmotive benützt wurde, suchte der Künst­
ler nach anderen Lösungen. Er suchte im älte­
sten Teil des Bauwerkes nach Motiven und 
hielt sie nun in drei kleinen Bildchen fest (sie­
he  Abbildung). Mit dem Motiv „Glodcenstuhl 
der  Pfarrkirche Bendern" stellt der  Künstler ei-> 
ne  Glocke in den Mittelpunkt des Markenbil­
des und will damit den Sinn de r  Serie deuten. 
Das Motiv strahlt Andacht aus -und wenn es in  
de r  Form auch etwas streng anmutet, so bringt 
uns das Glockenmotiv mit dem Symbol der 
Freude und des Friedens doch das größte Fest 
de r  Christenheit auf sinnvolle Art näher. Alte 
Kunst tritt uns im Motiv einer Glockenplastik 
entgegen, die auf der  Hauptglocke im Turm der 

Benderer Pfarrkirche als Relief enthalten ist. 
Das Relief ' ze ig t  St. Theodul mit dem Teufel, 
der eine Glocke trägt. Martin Frömmelt hat  e s  
verstanden, diesem Relief auf einer Briefmarke 
besondere Ausdruckskraft zu geben. 

Das dritte Motiv der Serie (zum Wer t  von 
1.— Fr.) macht uns mit einer Turmplastik be­
kannt, die auf der Nordseite des Turmes der 
Benderer Pfarrkirche als Stuckfigur in ca. 20 
Meter Höhe in einer Nische steht. Die Original­
figur (St. Luzius darstellend) ist ca. 80 cm groß. 
Sie dürfte die älteste bei uns bekannte Stuck­
figur sein und ist über 400 Jahre alt. Leider 
ist diese Figur sehr verwittert und teilweise so­
gar bereits zerstört. Es war sicher ein guter 
Gedanke, diese alte Turmfigur für ein Marken­
bild zu verwenden. Der Entwurf zeigt uns nun 
diese alte Turmplastik in eindrucksvoller Dar­
stellung, wobei infolge der  starken Beschädi­
gung der  Originalfigur entsprechende Retuschen 
notwendig wurden, um die fehlenden oder be­
schädigten Teile zu ergänzen. Dieser Aufgabe 
ist Martin Frommelt mit großem Einfühlungs­
vermögen nachgekommen und ha t  damit diese 
alte Turmfigur wenigstens wieder mit dem Zei­
chenstift restauriert, nachdem eine wirkliche 
Restauration dieses Kunstwerkes nicht mehr 
^möglich ist, da  der Zerfall leider, viel zu weit  
fortgeschritten ist. " 

Die Gestaltung dieser neuen Serie bringt uns 
nicht nur  alte Kunstwerke näher, sondern sie 
gibt uns auch Einblick .in den Arbeitsbereich 
und das künstlerische Schaffen eines jungen 
Liechtensteiners, der den Auftrag zum Entwurf 
einer neuen Briefmarkenserie mit größter Sorg­
falt und schöpferischem Talent erfüllt hat. 

Meisterschaften des LAV S t  Gallen-
Appenzell 

in St. Margrethen 

Bekanntlich fielen die diesjährigen kantonalen 
Einzelmeisterschaflen buchstäblich ins Wasser. Um 
nun seinen Leichtathleten noch einmal eine Start­
möglichkeit zu verschaffen, veranstaltete der LAV 
St. Gallen-Appenzell am Samstagnachmittag ein Mee­
ting in St. Margrethan. Auf den vom Turnverein 
St. Margrethen mit viel Liebe hergelichteten An­
lagen kämpften über 80 Athleten um die Sieges­
palme in den einzelnen Disziplinen, wobei einige 
recht erfreuliche Resultate erzielt wurden. 

In der Kat. B war der Vaduzer Alois Büchel der 
hervorstechendste Mann, gewann er doch über 100 m 
in guten 11.3 und über 300 m in 38.4. Im Weitsprung 
wurde er von Paul Kehl, Widnau, der nicht seinen 
allerbesten Tag erwisdit hatte, auf den zweiten Platz 
verwiesen. Im Speerwerfen schaffte der Trogener 
Kantonsschüler Rolf Bühler mit 53.56 m die wohl 
hervorstechendste Leistung. Welche Möglichkeiten 
ihm nodi offen stehen, kann man ermessen, wenn 
man weiß, daß er mit dem Normalspeer warf und 
erst 16 Jahre alt ist. 

In der Kat. A fielen die kl einen Felder über die 
langen Distanzen vor allem auf. überragender Mann 
war hierbei Werner Zürcher, Herisau, der sowohl 
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Gefährliche Begegnungen 
Gegenwärtig kann es  Auto- und Motorrad­

fahrern in der  Nacht passieren, daß auf der  
Straße aus der  Dunkelheit plötzlich eine Kuh 
oder ein Rind auftaucht. Meist geschieht dies 
außerorts, wo Landwirte ihre Tiere über Nacht 
auf der Weide lassen und wo  Kühe und Rinder 
trotz Umzäunungen und elektrisdien Vieh­
hütern ausbrechen. Auf diese Weise kommt e s  
zu gefährlichen Begegnungen auf der Straße, 
die mitunter zu schweren Unfällen führen 
könnten. Besonders im Herbst, wo verbreitete 
Bodennebel vorhanden sind, kann ein Zusam­
menstoß auch bei mäßigem Tempo nicht mehr 
verhindert werden. Es ist klar, daß die Land­
wirte und Viehhalter nicht auf den  Weidgang 
verzichten können. Ebensowenig kann ihnen 
eine Sdiuld angekreidet werden, wenn Tiere 
aus intakten Umzäunungen ausbrechen. Es 
kommt aber  immer wieder vor, daß diesen 
Umzäunungen zu wenig Aufmerksamkeit ge­
schenkt wird und daß dadurch erhöhte Gefah­
renmomente geschaffen werden. In solchen Fäl­
len käme der Tierhalter zu größerem Schaden, 
wenn e r  euch eine Haftpflichtversicherung be­
sitzt. Um sicher zu gehen und die Gefahren 
auf ein Minimum zu reduzieren, wäre allenfalls 
zu überlegen, ob nicht entsprechende War ­
nungstafeln an Verkehrsstraßen aufgestellt 
werden sollten, wo in der Nähe in der Nacht 
Vieh im Freien gehalten wird. Der Straßen-
benützer wäre dann gewarnt und könnte sich 
vorsehen. 

Ein Autofahrer. 

übeT 1500 und 3000 m souverän von der Spitze aus 
gewann, überraschend kam der Sieg im Kugelstoßen 
von Paul Lüchinger, Krießern, über den mehrmaligen 
Kantonalmeister Roland Cornu. Auch der Krießner 
ist ein Talent, der noch zu besseren Leistungen fä­
hig ist. Im Hochsprung wurde aus dem erwarteten 
Großkampf leider nichts, denn auch Walter Brasset, 
St. Margrethen, war nicht in allerbester Verfassung 
und kam nicht annähernd an seine famose Bestlei­
stung heran. Seine 1.70 m genügten dennodi zum 
Sieg. Das Meeting wurde durdi die 4 mal 100 Me­
ter-Staffel abgeschlossen und wurde eine Beute des 
TV Wil. 

Rangliste KaLA 
Diskus: l. Schittli Hans, Speicher 33.14 m. 2. Kel-

lenberger E., Walzenhausen 31.81 m. 3. Schweizer 
W., BTV-St. Gallen 30.92 m. 4. Lehnherr Toni, Rhein­
eck 30.62 m. 5. Braun Alfred, Bewieck 30.14 m. 

Weitsprung: 1. Sturzenegger J., Azmoos 6.32 m. 2 
Brassel W., St. Margrethen 5.89 m. 2a Ribler Josef, 
Heerbrugg 5.89 m. 3. Lehnherr Toni, Rheineck 5.88 m. 
6. Hildebrand Renzo, Staad 5.31 m. 

1500 m: 1. Zürcher Werner, Herisau 4.13.4. 2. Me-
net Hans, Trogen 4.24,9. 3. Büchel Meinrad, Marbach 
4.46.8. 

800 m: 1. Scherrer Beat, Wil 2.12.6. 2. Küster Ernst. 
Diepoldsau 2.14.9. 3. Baumgartner W., BTV-St. Gallen 
2.17.0. 

100 m: 1. Sturzenegger J., Azmoos 11.5. 2, Scherrer 
Beat, Wil 11.6. 3. Tscharner Gaud., St. Margrethen 
11.8. 4. Hutter Erich, Krießern 12.0. 6. Nüesch Willi, 
St. Margrethen 12.2. 6a Kobel Hansruedi, Marbach 
12.2. 7. Hildebrand Renzo, Staad 12.5. 

Kugelstoßen: 1. Lüchroger Paul, Krießern 11.86 m. 
2. Cornu Roland, Wil 11.29 m. 3. Van der Heide K., 
Azmoos 11,22 m. 6. Nußbaumer Willi, St. Margrethen 
10.45 m. 

Stabhodi: 1. Etter Peter, Heiden 3.20 m. 2. Baum­
gartner W., St. Gallen 3.10 m. 3. ZüTcher Peter, Wil 

3.00 in. 4. Nußbaum er  W., St. Margarethen. 2.50 m. 


